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Kulturelles Großereignis 
im kleinen Neuenbürg 

Vor 70 Jahren begannen irn ~raiehtaler Stadtteil 
die „JedermannspieleU mit 2000 Zuschauern 

Jedermann und der Tod: Das Gemälde von Kar1 Hubbuch ist zu den Offnungszeiten im 
Schloss Gochsheim zu sehen. Foto: Stadt Kraichtal 



. 

Kompaß des Kraichgaus Seite 2 

Badische Neueste Nachrichten - Bruchsal - vom 19. Aug. 2020 

Von unserem Redaktionsmitglied hat nicht nur bei den Salzburger Fest- 
Thomas Liebscher spielen die Menschen angezogen. 

Vor genan 70 Jahren, Mitte August 1950 
,,Bewohner des Kreises Bruchsal! Be- begannen die Jed-annspiele auf dem 

sucht & Jedermannspiele in Neuen- Dorfplatz. Sogar 2.000 Plätze fanden die 
bürg. Jeden Samstag und Sonntag mit Sonderzügen bis Oberöwisheim 
(abends). Vorverkauf an allen Orten. 200 dorthin pilgernden Kdturhunegen vor. 
Spieler. 1.500 Sitzplätze." So war es auf Zur Erinnerung an die kurze, aber inten- 
einem Plakat zu lesen, das mit einem sive Phase heißt heute die Kreisstraße 
Holzschnitt des Künstlers Kar1 Hubbuch durch Neuenbürg ,, Jedermannstraße" 
gestaltet war. Der berühmte Maler war und die längste Ortsstraße ist nach ,,Pro- 
arn kulturellen Großereignis 1950 im fessor Kar1 Hubbuch benannt", Wie aber 
kleinen Ort Neuenbürg beteiligt, das sich 1 kam es, dass nah bei der St. Lukas-Kir- 
aus bescheidenen dramatischen Anfän- ehe ein solches Massenspektakel Einzug 
gen 1946 entwickelt hatte.Noch heute er- hielt? „Initiator war der Dorfschullehrer 
innert in Xraichtal viel an die Volks- walter Weckenmann. Mit ihm begannen 
schauspiele mit dem Stück „Jeder- die Spiele und mit ihm gingen sie wieder 
mann". Das Werk von Hugo von Hof- nach dem Höhepunkt 1950", erklärt Kar1 
mannsthal um schlechtes Leben und Hein2 Glaser. Der Münzesheimer 
christliche Erltisung des reichen Mannes, schreibt .- - gerade an einer neuen Ortschro- 
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Liebe Heimatfieundinnen und Heimatfieunde, 

nachdem im Lauf des Jahres schon alle unsere geplanten Veranstaltungen 
einschließlich der Bibliotheksöffnungstage coronabedingt ausfallen muss- 
ten, sahen sich Vorstand und Beirat mit Rücksicht auf das Durchschnittsal- 
ter unserer Mitglieder (und jetzt auch aufgmnd der verschärften gesetzli- 
chen Regelungen) gezwungen, die eigentlich erforderliche Jahreshauptver- 
Sammlung (und damit auch die Neuwahlen des Vorstands) auf nächstes 
Jahr zu verschieben. Wir werden natürlich rechtzeitig mit Tagesordnung 
dazu einladen. Der Vorstand bleibt gemäß Gesetz zur Abrnildemng der 
Folgen der COVID-19-Pandemie bis dahin geschäftsfihrend irn Amt. Bleibt 
uns nur die Hoffnung, dass sich die Pandemie entweder durch verantwor- 
tungsvolles Verhalten der Öffentlichkeit undJoder wirksame Medikamente 
soweit eindämmen lässt, dass wir 2021 wieder neue Orte im ,,Kraichgau 
kennen lernen" und uns persönlich treffen können. Und vielleicht können 
Sie sich in der so gewonnenen Zeit dazu entschließen, für den Vorsitz zu 
kandidieren oder es fallt Ihnen jemand ein, den wir darauf ansprechen soll- 
ten. 

So bleiben als Leistung unseres Heimatvereins für 2020 nur die Neuauflage 
von Schweizer Brüder in fremder Heimat - Mennoniten im Kraichgau 
(328 S., Mitgliederpreis € 15) und der 26. Band unseres Jahrbuchs, den wir 
ihnen hier mit gleicher Post übersenden. Wenn Sie noch auf der Suche nach 
Weihnachtsgeschenken sind - würde sich nicht jemand in Ihrem Bekann- 
tenkreis über eine dieser Veröffentlichungen freuen? Vielleicht darf ich Sie 
zusätzlich an unsere letzte Sonderveröffentlichung erinnern, Michael 
Klebon: Im Taumel des Evangeliums. Anton Eisenhut und der Kraichgau- 
er Haufen im »Bauernkrieg« (208 S., Mitgliederpreis € 17,50):Und auf je- 
den Fall sollten Sie sich, soweit noch nicht geschehen, das bereits voriges 
Jahr erschienene Themenheft :,Kraichgaucc der Badischen Heimat nicht ent- 
gehen lassen, an dem viele unserer Mitglieder mitgearbeitet haben. Wir ha- 
ben noch einige Exemplare übrig, die wir für den ermäßigten Preis von € 10 
an Sie abgeben können. 

Ihnen allen wünsche ich eine gesunde Advents- und segensreiche, wenn 
wohl auch etwas einsamere Weihnachtszeit! Kommen Sie unbeschadet ins 
neue Jahr, und möge es ihnen Glück bringen! 

Ihr 
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nik Kraichtals ab 1945. Weckenmann wieder1950.Sie dauerten vom 20.August 
war ein junger Pädagoge, des Nazismus bis mm 3. September wie WernerBang- 
unverdächtig, der mit der Dramatisie- hard aus Karlsruhe weiß, der selbst zu 
rung von „Dornroschen" seine Kulturar- den Ereignissen forscht. 
beit begann. „Um mitten im Meer des Damals beteiligte sich ein berühmter - 
Elends und der Not, die Jugend zum Maler, der seinerseits enge Verbindungen 
Licht m führenU,wie ein Motto Wecken- , zu dem beschaulichen Ort pflegte. Karl 
manns überliefert ist. Er woilte gleich- Hubbuchs Eltern lebten in Neuenbtirg 
zeitig die „Schrecken der Austreibung" und er verbrachte viel Zeit in dem heute 
überwinden. Gemeint ist damit die zwi- unter Denkmalschutz stehenden Haus- 
schenzeitliche Evakuierung der 300 Der bereits in der Weimarer Republik als 
Neuenbürger im Frühjahr 1945, um ehe- Vertreter der Neuen Sachl~chkeit be- 

- . _,-- L I  - * - kannte Hubbuch wurde nach dem Zwei- 
ten Weltkrieg wieder als Professor an der 
Kunstakademie Karlsruhe eingesetzt. 
Die persönliche Verbindung zu Lehrer 
Weckenmann führk zu einer künstleri- 
schen Zusammenarbeit bei der Inszenie- 
rung des ,,Jedermannc' 1950. Und für die 
Werbung schuf Hubbuch neue Kunst- 
werke. Mit einem davon verbindet sich 
seinerseits eine denkwürdige Geschich- 
te: Karl Hubbuch malte eine Szene aus 
dem Stück. Sie zeigt den stehenden Je- 
dermann, der vom Schnitter Tod abge- 
holt wird. Gäste sitzen am Tisch, im Hin- 
tergrund ist die Neuenbürger Kirche zu 
erkennen. Das Bild hing als IVerbeplakat 
für die Spiele in einem Bruchsaler Ge- 
schäft am Bahnhofsplatz. vnd weil die 
Theaterstücke nicht fortgesetzt wurden - 
Weckenmann verließ Neuenbürg, um im 

Bescheidener Pädagoge: Das Werk zeigt Schuldiensweiterzukommen-blieb das 
den Lehrer Weckenmann. Foto: Hans-Tho- ~ i l d  lange 
ma-Museum Bernau im Schwamald  

Bis der erste Gesamt-Kraichtaler Bür- 
mafige Häftlinge d e ~  V m g e n s  germeister Berthold Zimmermann sich 
terbringen zu können. auf Spurensuche begab. Der 85Jährige 

Auch Weckenmanns zweite Inszenie- erinnert sieh: ,,Es gab u1 Keuenbürg nur . 
ning 1947 sollte ausschließlich' Einwoh- eine dunkle mnweise. Weil der aus der 
ner auf dieBühne bringen. Gespielt wur- Kirche ausgetretene Hubbuch im katho- 
de „Der Wachtelschlag" von Kraichgau- lischen Ort nicht sehr gelitten war. Ein 
Dichter Friedrich Samuel Sauter. Ein . Musiker erzählte mir, dass es im Rathaus 
Gedenkstein beim Dorfbrunnen im 500 hing, wo geprobt wurde. Eher zufällig 
Einwohner zählenden Stadtteil nennt kam es dann imKohlenkeller des Kinder- 
Stücke und Jahreszahlen. Zum Leucht- gartens ans Licht. Als die Kohlen aufge- 
htrm-Projekt wurden die Spiele aber erst braucht waren, lag da eingerollt eine 
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Landkarte von Großdeutschland für den starb 1991 undist im Neuenbür-ger mmi- 
Unterricht. Auf die Rückseite hatte Hub- liengrab beigesetzt. Im Kraichtal-Jahr- 
buch sein Bildgemalt." Weiles aberlöch- buch 1974 dickte Weckenrnann auf die 
rig war, lie3 es Zimmermann restaurie- ,,elementare Wucht" des Theaterspiels 
ren. Heute ist dieser ,,Jedermannii ein wie den ,orkanartigen Beifall" zurück. 
wichtiges Werk im Gochsheirner Schloss, Und erwähnt „Zahler MingoIsheim" als 
wo Gemälde aus der Karl-Hubbuch- Hauptdarsteller im Großerejgnis. 
Stiftung ausgestellt sind. Der Maler 

Badische Neueste Nachrichten - adR ;vom 7 .  Okt. 2020 

Hier ist die Seele 
der Region verwurzelt 

~ulturdenkmale als Identitätsstifter 
Landesdenkmalpflege und Regionalverband 

legen neue Broschüre auf 
Von unserem Redaktionsmitglied ist Claus Wol£ überzeugt. Dies wirke 
Judith Midinet-Horst einer ,?seelischen Entwurzelung" ent- 

gegen. 
Karlsruhe. Im Zuge der G!obalisienlng ober  500 regional bedeutsame Kultur- 

. gibt es nur noch selten prägende IQltur- denkmale haben das Landesamt für 
Landschaften. Vide Innenstädte ähneln Denkmalpflege im Re@erungspräsidium 
sich mittlenveile. ,,Wir sehen die immer Stuttgart und der Regionalverband 
gleichen Geschzifte in den Städten", sagt Mittlerer Obenhein in der Bmr;chüre 
Claus Wolf, Prasident des Landesamtes erfasst. Das ist &iner Teil von den 
f i i  Denkmalpflege, bei der Vorstellung mehr als 10.000 gesetzlich geschützten 
der Broschüre „Regional bedeutsame Denkmalm, die es in der Region 
Kulturdenkmale und Kulturland- Mittlerer Ob-heb gibt von deren 
schaitsbereiche in d a  Region 3fittlCrer Geschichte enahlen. AUS 

Oberrhein" im ehemaligennllabad und allen Jahrhunderten ist kulturelles Erbe 
heutigen Esotenhaus des Karlsruher überliefert und noch wahrnehmbar. 
ZOOS. Beim Phnen von Neubauprojekten sich in archäologischen 
sei es deshalb nicht nur wichtig, „ \~ , v i r t -  Funden als auch in Baudenkmalen dar - 
schaftliche Fragen" zu beachten, angefangen bei des fnihkcltischen 
sondern auch die Belange der Denkmal- GroßaabhGgel, dem ,,Heiligenbuck" bei 
pflege.Pla~erundArchitektensollenmit Hügelsheim, übet- die Reste des 
der neucn Broschüre auf diese Belange rijmkchen Baden-Badens. bis hin zur 
aufmerksam gemacht wcrden. Ein Teil Damtnersto&siedlung der 1920er Jahre 
der Bevölkerung würde sich nämlich in Karlsruhe. Alle Epochen haben wert- 
durchaus lieber mit einer Region volle Belege des menschlichen Mrkens 
identifizieren und sich verankert fühlen. in der Landschaft. den Dörfern und- 
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~tädt 'en hervorgebracht. Kulturdenk- 
male wirken aber auch immer zusammen - 
mit ihrcm Umfcld. .,Deshalb sind in der 
Broschüre auch Kulturlandschaltsberei- 

9 9 

che abgegrenzt, die durch historische Die Broschüre ist ein 
Themen bestimmt sind". erkläx-t Claus kleiner Reise£ührer für 
Wolf. 

So sei für den Kraichgau die Epoche der 
Ki.~lturinteressiei-te. 

Kraichgaucr Ritterschaft (1127 bis 1806) Gerd Hager 
prägend gewesen, d e r ~ n  Zeugnisse in Direktor des Regionalverbandes 
zahlreichen ~Vasscrschiössern, Burgen 
und historischen Ortskernen noch in der 
Landschaft ablesbar sind. Oder im 
Süden der Region die 'Nasser- und Wald- baulicher Afi sind, wie zum Beispiel ehe- 
nUtZUng im Murgtal als Grundlage für malige Wgssei~viesen in der Region. 
dessen Industriaiisienlng: „Anband von ,,Solche besonderen Iclfiturdenkmale 
Prachtbautcn, der durch die Flößerei zu und Kulturlandschafisbereiche haben 
Reichtum gekommenen fimilien. ist sie unseren Landschaftsrahmenplan mit- 
hcutc noch in dcr Landschaft ablesbar", geprägt, s1che-n die regionale Bio- 
sa.$ StVolf. diversitäts-Strategie und finden darüber 

Auch Katrin Schütd, Staatssch~ctririn hinaus auch Eingang in &e laufende 
im hrinist~rium für StVi~-tschaft, Arbeit Gesamtfortschrcibung des Regional- 
und Ff'ohnunSbau, und Gercl Hager, plans.', sagt Hagcr bei der Vorstellung 
Direktor dcs Rcgionalverbancles, der Broschüre. 
betonen bei der 'S'orstcll~ing der Bro- Die Identitat einer Region sei, $0 Hage-, 
schüre die idcntitätsstiftende Be- in einer sich unheimlich schnell 
deatung. ,.Denkmale sind cin hohes Gut wandelnden Welt wichtig fiir den 
unserer Gesellschaft, sie können raum- gesellschaftlichen Zusammenhalt. „Dic 
priigend wirken und Auskunft iiber Frage ist, was sind die Zeugnisse unserer 
unsere Geschichte geben", sagt Schütz. Vorfahren und welche Werte haben zu 
„Deshalb gilt es, sie zu schützen und zu unserer GesellschaEt und u n s e w  Iwn- 
erhalten." Dies sei jedoch nur mdglich, derbarcnRegiongcfiihrt?" Dic 500 in der 
wenn die Dcnkmallandschaft bekannt Broschüre aufgeführten Denkmale seien 
gemacht und die ÖfIentlichkeit hierfiir hierfür Zeugen und hatten ihre Urnge- 
sensibilisiert werde. bung stark geprägt. Stadtplanes müssten 

.,In der Regionalplanung können all dies für die Zukunft bedenken. ,Die . 
Kulturdenkmale eine wichtige Rolle bei Broschure ist aber auch ein kleiner 
der Abtvägimg der Flachennutzung RciseNhrer £ur Kulturinteressierte", 
spielen, wie bei der Festlepng von sagtHagci: 
Von-anggebieten ftir Widkraft- 
anlageni', betont Hager. Entsprechend Service 
musste ein Widpark rund um die Die Broschüre ist beim Regional- 
Untergrombachcr Michaelskapeiie nerband Illittlerer Oberrhein fzrr zehn 
einen cleutlichen Abstand wahren. EUTO erhaltlich oder als ßownload rm 
Genauso scicn aber auch Elemente clcr Internet unter der Adresse tcu.7c.region- 
Kulturlancischaft relevant, d ~ e  nicht karlsmhe.de. 
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Brettener Woche vom 23. Sept. 2020 

Eppinger Kleinod 
auf dem Kirchhügel 

Neues katholisches Gemeindehaus nach Familie Wieser benannt 

EPPlNGENiBRETTEN Am ver- meindesaal hat die Bezeich- 
gangcnen Sonnrag \c~irde das nung ..Wieser-Saal" erhalten - 
neue katholixiclie Gemeinde- als Anerkennung für die seit 
haus in Eppingen eingciveilii. dem 18. Jahrhundert in der 
Domkapitular Tliorsten Weil Eppinger Pfarrci wirkenden 
von der Diözesanleitung in Familie \iiieser. Franz Wieser, 
l'reiburg war hierzu in die dor dem Gottesdienst und der 
Fachwcrkstadt gckommen,um Einweihring beigewohnt hat, ist 
dcn Soniiragsgottcstlierict zu in Bretten als ehemaliger Land- 
halten und anschlieGend die . tagsahgeordnctcrdcrCDUiind 
Segnung der Räumlichkeiten Ohcrstudiendirektor der ße- 

vorzunehnien. Der neue Ge- ruflichen Schulen in Bretteii 

I 2 -  - ri -.- HFb-:*-' 5 % .  -. - -  - -,71T-.- -- 
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Franz Wieser (rechts) bei der Einweihung des neuen, kaiholischen Gemeindehauses in Epp~nger; m t 
Domkapitular Thorsten 'Neil. n, - 
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kein iinbekarintes Gesiclit. sich auch gegenüber dem alten 

ZiisaiiinierimitdemArchi- Eppinger Pfarrhof ab, der auf 
tekten Paiil Stepiitat haben sich 
Pfarrer. Pfarrgemcinderat, Ge- 
meindeteamEppinge11 und die 
Ilanclwerkerfirmen bei der 
Unigestaltungderdenkmalge- 
schiitzten Gebäude eingc- 
bracht. Es ist cin historisches 
Klcinod auf dein Kirchhügel 
entstanden, das alt und neii 
mitcinandervcrbindet. DieKa- 
thoIische Kircliengemeinde 

dem Gelände der hcotigen 
Zehntgasse stand lind dem 
Klostcr Hirschhorn angcglie- 
dert war. 1505 wurde das 
Wohnhairs Kircligasse sechs 
als neuer Pfarrhof neben dem 
alten Pfarrhaus Kirchgasse 
acht errichtet. Dieses Gebäude 
gehörte bis zur Säkularisation 
1803 clerii St. Guidostift inSpey- 
er lind diente nach der Refor- 

erhäl~ niinden langgcrvünsch- i~iation 1556 zunächst dcm 
tcn Versammliingsort neben zweitcnevnngelischen Pfarrer, 
der Kirche, den man für Begcg- der Diakon bezeichiiet wurde, 
tiiingen lind Festcn nach den als Wohnung. 
Gottesdiensten. aber auch fiir Das Gebäude wurde im 19. 
Katechese und Veranstaltuii- Jahrliiindertumgcl~aot lind die 
genderGnruppcnundVerbände Scheune in Sandstein neu er- 
der Pfarrei nutzen kanii. Ce- richtet. 1513 kaiiiesziirTeilung 
kostet hat der Baii über eine der Aiirvescn Kirchgassc sechs 
htillion Eiiro. Die Kirchenge- lind acht. Das Gebiiudc Kircli- 
mcinde freut sich über eiien gasse acht gelangte nach clcr 
%iiscl~ussderErzdiözesesorvie Einführung der lleformation 
ijber ein Darlehen wie auch 1556 in private I-iand. 1924 er- 
über Spenden, etwa von der warb der Vinzentiusvercin das 
Familie Wieser. aiich irn 19. lahrhiindertumge- 

Das ncue Genieiiideliaus baute Gcbnude lind crriclitcte 
befindet sich nebcrl der Stadt- 
pfarrkirctie ,Uiisere 1iebel:rau" 
in den Gebsuden der Anwesen 
Niimrnersechsundacht. Dabei 
liandelr es sich iim Nachfolge- 
baiiteii des Pfarrhofesder zrvei- 
ten Eppinger Pfarrei. die vor 
1.000 Jalircn vermutlich von 
Miililbacli naeti Eppingen ver- 
legt worden wa E und deren Pa- 
troiiatsrccht das Domkapital 
von Speyer besaß. 1502 wurde 
die Pfarrei dem St. Guidostift 
in Spever angegliedert- daher 
der Name SpcyrerPfarrhof. 3lit 
diesem Namen grenzre man 

darin cin Scliwesternhaus niit 
der BczeichnungSt. losefshaus. 
1962 wurdcvon derRircl1enge- 
rncinde auch diis Nachbaran- 
wesen Kirchgusse 6 niit der 
Scheunc erworben. Es diente 
zunächst als Mesnerwoliiiung 
und beherbergteGruppenräii- 
me. tteutejstin diesemGebäu- 
de das Museum „Zeugnisse 
rcllgiosen2~olksglaubeiis" uiid 
die Biicherei untergebracht. 
Das St. Josefhaus ist heute BCt- 
rogebäude fiir das katholische 
Pfarramt lind für die pastora- 
len Mitarbeiter.Aucli befinden 
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sich darin Besprecliirngs- und 
Konferenzräurne. 

Das neue Gemeindehaus 
S p e j ~ e r  Pfarrhof umfasst die 
RB~imliclikeiien im Unter- be- 
ziehungsweise Erdgesciioss der 
GcbZude Kirchgasse sechs und 
aclit sowie die ehemalige 
Sclieurie. Der Zugang erfolgt 
barrierefrei über das histori- 
sChe Hoftor an der Kirchgnsse 
und dem daran anschließen- 
den kleinen Innenhof. Die 
Scheune und der eliemals dar- 

in befindliche Vielistall wur- 
den zuIn Genieindesaalausge- 
l~aut.  Ein neu erbautes Foyer 
enthält den Haupteingangund 
verbindet clen Gemeindesrial iii 
der Scheune mit den Gebäuden 
Kirchgasse sechs und aclit. Ini 
ehemaligen Pfcrdcstnll von 
Kirchgasse scclis wurde die 
Küche eingerichtet und in den 
ehemals haus~~.irtschaftlich 
p u t z t e n  Räumen von Kirch- 
gasse sechs und aclit der Sani- 
tärbereich. hk 

kettener Woche vom 23. Sept. 2020 

ÜBERGABE DES ARCHIVS VON WALTER ARCAST 

Waller Argast, der am 1. blarz im Alter von 99 Jahren verstorbene 
ehemalige Dürrenbüchiger Ortsvorsteher und Brettener Stadtrat, 
hatte es sich uber Jahrzehnte zur Aufgabe gemocht, die Gescheh- 
nisse rund um Dürrenbüchig zu dokumentieren und für die Nachwelt 
festzuhalten. Im Laufe der Jahre konnte er zu den unierschiedl~chsten 
Themenbereichen. von den Landfrauen uber Feuerwehr und TSV bis 
zur Gemeinde- und Ortsverwaltung hunderte von Dokumenter, mit 
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abertausenden an Seiten zusammentragen und erstellen. Diesen 
Fundus an historischen Daten, Fakten und Zusammenhängen über- 
gaben seine Söhne, Dietei (rechts) und Friedl~elm (links) Argast jüngst 
an Ortsvorsteher Frank Kremser. Gut organisiert und deiai!liert kata- 
logisiert, werden die mehrere Regalmeter umfassendenUnterlagen 
in das Dürrenbüchiger Archiv in der Heirnatstube aufgenommen. Sie 
erlauben somit interessierten Lesern zum einen Einblicke in die Zeit, 
als man noch selbstständige Gemeinde war. als auch in die Einge- 
meindung sowie die weiteren Jahre. Der Ortsvorsteher zeigie sich 
begeistert von dem Detailreichtum, mit dem WalTer Argast, den man 
wegen seines Faibles auch als Orischronist kannte, besondere Ereig- 
nisse, Dorffeste, aber auch das ,,normale" Dorfleben beschrieb. Es 
bleibt zu hoffen, dass das Oorfarchiv auch in Zukunfr weiter wächst. 
kn 

Kurier - Bretten - vom 21. Okt. 2020 

Sehenswürdigkeiten beschildert 
Obergrombach hat spannende historische Details zu bieten 

Obergrombach (pm). Irn 01%- Weingarten - Untergrombach - hintererWannenberg,amInsekten- 
kern von Obergrombach gibt es Obergrornbach oberhalb der Un- hotel, wurden zwei weitere Info-Ta- 
zahlreiche neue Beschiiderunaen qeheuerklamm und die Gema-kun- feln aufqestellt: ,Zieqeihütte" und 
an den örtlichen ~ehenswürdi&ei- Gen Weingarten - Jöhlinoen - ,,~eleit&asse". ~ i e -  dort aufge- 
ten. die die aktiven Mitalieder des Oberarombach oberhalb der Wea- stellten Tafeln werden in Kürze mit 
~eimawereins aufgestellt hakn. gabe6ng an der alten ~eleitst&- zwei weiteren Tafeln ergänzt: "Drei- 
Die neuen Info-Tafeln finden reges Se, heute Jöhlinger Straße. Felder-Wirtschaft" und ,,Stsinbru- 
Interesse bei Besuchern und Bevöl- Über den zuletzt genannten Drei- che". 
kerung. märkerausdem Jahr1738 berichte- Zu guter letzt stellten dievereins- 

Dem aktuellen Arbeitseinsatz te der Kurier bereits im vergsnge- mitglieder am Kinderspielplatz ge- 
widmeten sich die aktiven Vereins- nen Jahr. Dieser musste erst genüber der Krautgärten noch die 
mitglieder der Aufstellung von wei- freigelegt werden, um ihn für die Tafel ,Erzgrube" auf: zu Beginn der 
teren Ta:eln an den Gemarkungs- landesweite Erfassung von Klein- Industrialisierung, Mitte des 18. 
Grenzen. So zum Beispiel an den denkmalen dokumentieren zu kön- Jahrhunderts, stieß man hier auf 
Grenzpunkten mit den relevanren nen. Mittleweile wurde dieser Bohnen, Eisenoxideinlagerungen 
Grenzsteinen, den sogenannten Grenzstein wieder mit Erdreich be- in Form kleiner Bohnen. 
„Dreimärkern", wo sich drei Ge- deckt um ihn vor wetterbedirgten Weitere Tafeln im Ortskern, auf 
markungen an einem Punkt treff-n: Erosionen zu schützen. An der dem Danzberg und im Bereich Burg 
dies waren die Gemarkungen Weggabelung Binsheimer Weg - und Schloss werden folgen. 
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Badische Neueste Nachrichten - Hardt - vom 22. Sept. 2020 

Y )  Fauchende 
Teuf elsmaschinen'~ 

Neue „Pfinztaler Heirnatblätter" 
bieten großes Themenspektrum 

Von unserem Mitarbeiter Ausgabc veröffentlichte, bedeutet dies 
Alexander Werner eine große Herausforderung. „Wir bcmü- 

hen uns, Themen aus ganz unterschiedli- 
Pfinztal. Jahr für Jahr erscheinen die chen Bereichen und möglichst ausgcwo- 

„Pfinztaler Heimatblätter" im Umfang gen aus allen vier Ortstcilen zu finden", 
von etwas mehr als 100 Seiten. Für den berichtet Vorsitzender Hans LVeiß. Für 
örtlichen Heimatverein, der jetzt die 20. den neuen Band habe das Reclaktions- 

Spannende Zeitreisen: Heimatvereinsvorsitzender Hans Weiß (rechts)undArchivar Volker 
Schrimm pesentieren die neuen ,Heimatblätter". Foto: Alexander Werner 



: ' : 5 + 6 ~  Kompaß des Kraichgaus ,,$Y "- Seite 12 
&&j 

tcammit rund eiIieai DutzendLeutenvor lenaus Liebezur Heimat~raditionen be- 
rund einem Jalir begonnen, Ideen zu wahren und 17crgangenes dokumentie- 
sammeln. Dabei sollten nicht nur die In- ren". heben .Jutta iLIaier und Hans Weiß 
halte vielseitig sein. sondern auch m6g- im Vonvort hervor. Dcr Sogen reicht bis 
lichst viele Autoren mitwirken. in dic Gegenwart. Ein gutes Beispiel da- 

Neben einem bewährten Stamm sucht , für gibt Schindel mit seinen Tipps für 
der Verein immer neue Autoren, betont Wanderausflüge, die im Pfinztal eine 
Weiß. Auch \keine seien mit im Boot. In langeTradition mit einer ebenso starken 
den vergangencn drei Jahren bildeten toiiristischen Note haben. Um die Natur 
Brücken, Kindergärten und 2019 Schu- geht es auch bei Thomas Hciducks LVtir- 
len Schwerpunktthemen. Für die aktuel- digung der Zauneidechse als Reptil des 
le Ausgabe 2020 widmeten sich Weiß und Jahres 3020. 
Jutta PIIaier umfassender den „Fauchen- Ahielles nehmen auch Rüdiger Wem 
den Teufelsmaschinen". die einst mit seinem Porträt der Lcbenshilfe oder 
,.durchs Tal donnerten". Die Historie der Christian Mittelstaß mit Initiativen zu 
Eisenbahn ist illustriert mit kielen Fotos einer nachhaltigen Lebens~i-eise gegen 
von Bahn, Gebäuden, Übergängen, die Mentalitat des ivegwerfens auf. 
Bahnwärter- und 'tvarthäuschen sowie Recht spelrtakuläre Erkenntnisse licfcrt 
RahnhoFen. Von diesen ist heute inPfinz- I-Ioiger Tnink zu Zeiten, in denen Mord 
tal nur noch die unter Denkmalschutz und Totschlag viel häufiger vorkam als 
stehende Station in Kleinsteinbach er- heute. In seinem „Kriminalreport Pfinz- 
halten. Ergänzt wird der spannende tal aus dcr guten alten Zeit" nimmt er 
Rückblick durch Ausführungen vom auch einst recht drastische Befragungs- 
stellvertretenden Vereinsvorsitzenden undBestrafungsmcthoden auf. Tradition 
Volker Hans Vortisch über die Rcsidenz- hat auch die Würdigung von Persönlich- 
und Kraichgaubahn. Was es mit dem feh- . keiten. Im ncuen Heft gilt sie dem ver- 
lcnclen Bahnanschluss in Liroschbach auf dienstvollen Ehrenbürger Karlheinz Es- 
sich hat, greift Thomas Schindel auf. sig, der 2030 verstarb. Derzeit laufen 

„In der aktuellen Ausgabe gelingt es schon die ersten Vorbereitungen f ü r  Aus- 
den zahlreichen Autoren wieder. uns auf gabe 21. Geplant ist eine Sonderausgabe 
eine Zeitreise durch unsere Heimat mit- zu Ortsjubiläen. 
z~inehmen", schreibt Bürgc~meistcrin 
Nicola Boclncr in ihrem einführenden 
Grußwort. ,.Im neuen Heft gibt es viel zu 
entdecken, Wissenswertes und Liebens- 

Y Y  
wertes zu erfahren", hebt sic hervor. Das Info 
Spektrum ist dabei breit und schließt Die n m  erschienena ,,Pfinztaler Hei- 
Ailtagsgeschichte wie etwa den Landbau matblätter" sind für fünf Eure im Rat- 
vor200 ~ahren,unterhaltsame Geschich- haus. den Ortsrewaltungen, der post- 
ten. Gedichte und Mundartbeiträge ein. agentur Söllingen, d e ? ~  Gemeinde- 
Auch die Fiistotie von Vereinen ist vertre- büchereien, der Buchharldlung in . 
ten, wie die des Gesangvereins Klein- Berglzausen und vmchiedenen Ge- 
steinbach und der Naturfreunde Berg- schäften erftriltlich. Vorratigsind auch 
hausen. Volker Schrimm präsentiert eine noch vorherige Ausgaben. nähere h f o ~  
kleine Geschichte der Apotheker und im Internet auf der Seite des Heinzatver- 
Ar~neien. „Die AMiven des Vereins zvol- eins unler zaww.hv-pfinttal.de. 
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Badische Neueste Nachrichten vom 25. Sept. 2020 

Am Bett des Kurfürsten 
Gäste können bald virtuell 

durch die Räume von Carl Philipp wandeln 

Von unserem Redaktionsmitglied gebracht und dort, wo einst sein präch- 
Sibylle Kranich tigstcs aller prächtigen Paradcsclilaf- 

zimmer war. larmen Tag für Tag Bür- 
Karlsnihc. Wem das der alte Kurfürst gerliche rlurch die Flure. Carl Philipp, 

gcahiit hätte ... In seinem schönen großen großer Fan des absolutistischen Herr- 
Schloss ist hcutc eine Universitat untcr- schaftsverständnisses seiner Zeit, hatte ." . 7: -7 -- 

' . '. --- - 
4-3 

P - '  

Prächtiger Stuck fürs Fürsfenschlafümmec Im Kellerdes Mannheimer Schlosses zeigt 
Gehrlein Teile der verschollen geglaubten Stuckelemente, die einst das Schlakimmer schmückten. 
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das sicher nicht goutiert. So ein Parade- ,,Dieganze Welt blickte imfrühen und in 
schlafzimmer war Mitte des 1C. Jahr- der Mitte des 18. Jahrhunderts hierher", 
hundcrts auch nicht irgcnciein Raiim und sagt Hoimann.  Ab Dezember soll CS 

schon gar kein Zimmer, in das sich der endlich so\\-cit sein. Mit einer VR-Brille 
Soiiverän zuriickzog, um nach getaner auf der Nase können Besucher dann . 
Rcgieiungsarbcit mal Fiinfe gerade sein diirch Räumc wandeln, die es nicht mehr 
zu lassen. Bien au contraire-ganz im Ge- gibt. Im Prahmen der Digitalisicrungs- 
genteil: Aus dem Hofzeremoniell von initiative des Landes, arbeiten Ex-peiten 
Ludwig XN. ist iibcrliefcrt, class das für Computerteclinnik und FIistorikcr 
fürstliche Sciliafzimmer stets für die seit Monaten Hand in Hand. Füi- die 
erste und dic letzte Airclienz des Tages Rekonshktion stehen den Profis &tos 
venvenclet ~rurcle. von vor der Zerstörung zur Verfügung. 

In ~crsail les,  dem s o ß e n  Vorbild fiir Ganz plotzlich lind unverhofft tauchten 
Cari Philipps Mannheimer Residenz, vor i\rionülen noch Kron- 
stellte der selten bis nie zum Schlafen bc- zeugen aus der \Terscfiung auf. Jahre- 
nutzte Raiim dcn Höhepunkt Prunk- lang hatten historische Stuckelemcnte 
voller Ausstaltiing dar. Prächtiger und aus dem kwEürstlichen Schlafzimmer in 
wichtiger noch als deiThronsaa1. Dass es den ICe]lern des Schlosses gcschlummcrt. 
in Mamheim gcnauso war. ist hbchst- In der Annahme, dass es sich lediglich um 
walirscheinlich. Doch leider ist vom Pa- Abgüsse der Originaldecke handelte, 
radeschlafzirnmcr des Schlosscrbauers. wurde den Gipsplatten nur wenig AUE- 
dem Kui-fürsten Carl Philipp. nicht mehr merksam zuteil. Eist einem Hochwasser 
viel übrig. Vom Rest der Residenz auch ist CS zu vcrddnnkcn. dass die Elemente 
nicht. Im Zw-citen FVcltkrieg wurde das geborgen untl noch einmal genauerange- 
zweitgrößte Barockschloss Eiiropas schaut wurden. 
mehrmals schwer gctrofren und 1944 Lilas sieh dabci zeigte. nennt Michael 
ganz dem Erdbodcn gleichgemacht. Hörrmann ,.die>IannheimerSensation." 
Beim Wiederaufbau wurden die Räume „73 Jahre lang hatten wir einen Kunst- 
im Innem neu angelegt. Der rechte F1ü- schatz unter dcn Handen. ohne es zu wis- 
gel des Schlosses, ehemals Wohn- und sen." Was die historischen Reliefszeigen, 
Rcpräscntationstrakt der Adeligen. n?i.d legt beredt Zciijpis vom Selbstvcrstäricl- 
heutevonclcrUnivei~itätg~n~tzt.Da,wo nis der barocken Fiirstea ab. Als sieg- 
Fürstcn und Kaisei-töchter wandelten, reicher römischer Feldherr wird Carl 
stapfen heute Studenten durch kahle Philipp dargestellt. Aus den Handen des 
Gänge oder steigen Treppenh3user zu Kaisers erhalt er  für seinen Einsatz in 
ihren Vorlcsungsräiimcn empor. den I'iirkenkriegen den .,Orden vom Gol- 

Verloren gegangene Räume wieder er- denen Vli~s". Auch die anderen Szenen, 
lebbar zu machen - das ist das Anliegen die einst die Decke des Paracleschlaf- 
von Michacl Hörrmann, dem Geschäfts- zimmers zierten, en$Mcn von seinen 
P'rihxilr der Staatlichen SC~~ÖSSPX und Meriten. Uta Coburgcr,die Kuratorin des 
Gärten Baden-Wü11tcmbei:g;. Denn nur Mannhcimer Schlosses freut sich sehr 
so könnten heutige Generationen nach- auf den Tag im Dezember. wenn die 
vollziehen, welche wahre Bedeiitung die emen Besucher wieder durch das Para- 
Dinge einmal hatten. Jinmerhin galt dezimmer wandeln können. Für die Re- 
Mannhdm mal als ,.die" priigende Resi- konstruktion hat dieHistorikerinviel re- 
clenz f i rganz Eiu-opa.Ach was-Eutvpa! cherchiert. Denn auch wenn CS alte Fotos 
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und historischen StucIc gibt, weiß doch 
keiner mehr zu 100 Prozent genau, wie „Die Räume n-urclen geteilt und wieder 
die Ausstattungdes Fürstrnzimmeis be- geöffnet, Flure \vurclen eingezogen, neue 
schaffen war. Zumal Carl Philipps Nach- SVandbcspannungen aufgetragen und 
micter, Kurfürst Carl Theodor nebst ??rau andere Mobel platzierti-, sagt Uta Co- 
und später auch die Stieftocher Napole- biirger. Aber auch das. bis hin zur Zer- 
ons. Stophanie de Beauhainais. mit dem störung. gehört zur Gcschichte des Para- 
Zeitgeschmaclr eines Vctsailler Sonnen- deschlafzimmerc, die sie den Besuchan 
Irönigs nicht mehr viel am Hut hatten ans Herz legen möchte. 

Östringen stellt einen 
Stein der Erinnerung auf 

Bürgermeister Geider enthüllt das Denkmal arn Dienstag 

Östringen (BNN). Der Handwerker 
und Künstler Siegfried Huber fertigte 
einen Gedenkstein zum 1250-jährigen 
Bestehen der Stadt Östringen. Der Stein 
wird von Bürgeimeister Felix Geider am 
Dienstag, 17. März, um 19 Uhr in der 
Anlage an der Einmündung Rettighei- 

mer Straße in die Hauptstraße aufge- 
stellt. 

Die Vorbereitungen auf das Stadtjubi- 
läum liefen vor drei Jahren aul Hoch- 
touren. Siegfried Huber suchte nach ei- 
ner Idee, sich in das Gedenken an die 
erste Erwähnung seiner Heimatgernein- 
de einzubringen. Allmählich nahm die 
Idee Gestalt an. Es sollte ein Stein sein. 
auf dem für die Nachwelt Erhaltenswer- 
tes verewigte werden sollte. 

Aus einein granitenen Würfel wächst 
eine schlanke quaderförmige Säule aus 
gelbem Sandstein, auf der ein Gebäude' 
mit Walmdach ruht, ein vereinfachtes 
Modell der alten Schule. Inschriften, 
Symbole und Ornamente schmücken das 
Kleindenkmal. 

Auf der Vorderseite des Modells ist der 
Giebel des Rathauses abgebildet, darun- 
ter die Jahreszahl 1250 und Ostringen. 
Links daneben das Jahr der ersten Er- 
wähnung 768 Ostringen und 2018 
Östringen, darunter das Wappen der 
Stadt. Rechts: ,,Kloster Lorsch 
DCCLXVIII" darunter ein Spitzen- 
kreuz. Den oberen Teil des Monuments 
ziert ein umlaufendes Zinnenfreis, die 

NEUES DENKMAL: Der Stein wird an der Säule ein in der Lorscher Königshalle 
Hauptstraße in Osi'nngen aufgestellt. Foto: pr abgeschautes Rautenfries. 
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Seit Jahrhunderten 
thront sie auf dem Berg. 

BAD RAPPENAU Schonende Sa?zierung 

und Restaurierung der  einsh heim er ~ e r ~ k i r c h e  

Dz~rch den Turm zieht sich ein Riss 
- ~ 

Diese Wandmalereien wurden Ende der 1950er Jahre freigelegi. Die Malereien im Altarraurn solkn gereinigt werden. durch das 

Fenster irn Hintergrund zieht sich ein feiner Riss. W<* ? I ~ C * Z ~  :IW~C< 
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Von Nicole Theuer 

H och über dem Rad Rappenau- an die Fhrbeitung eines lCatalogs 
e r  Stadtteil Heinsheim thront machen kann. ..Über diesen werdcn 
die Bcrgkirche. Das Kleinod wir dann mit den ßauherren spre- 

aus tiem neunten Jahrhundert ist dic chen", blickt e r  voraus. ,vielleicht 
IIeimstatt der e~~uigelischen Kir- kann man auch mehrere Bauab- 
chengemeinde - 560 Mitglieder ge- schnille bilden." Auf jetten. h l l ,  da 
hören ihr an. Die Rergkirche soll in gibt e s  für dcn Fachmann keinen 
den kommenden Jahren schonend Konipromiss. ,haben die statisch re- 
saniert und restauriert wverclen.. levanten Bauteile Priorität". Ange- 
„Hier wurden sehr lange keine Maa- dacht ist ein Baubcginn 2020. 
nahincn mehr durchgeführt", stellt Die Zeit wirCl Zeigen, wie larigc 
Ulrike Schubart vom Landesamt für (iie Mranabmen nach ihrem Start i n  
Denkmalpflege aus Stuttgart f a t -  h s p r u c h  nehmen. Denn ~ i i  nia- 
Trotz ihres Alters sei der Zustand chcn ist einiges, wobei ulnke 
der Kirchc insgesamt sehr gut. Schiibart gleich einschränkt. ,lVir 

~ ; ü ~  die sanierungund ~ ~ ~ t ~ ~ ~ i ~ -  sind nicht dazu da, tlen urspriingli- 
rung der Rergkirche e s  m a r  chen ZUstand wiedci.hernistellen. 
Zuschüsse von der Badischen Irin- Unser Ziel ist es, den Zustand zii er- ' 

(leskjrche, Gelrler vom Land Badcn- haite~i, Schiiclen 211 korrigicrcn iind 
Württemberg und Drittmittel bei- dort CinnigITifen. wo Folgcschiiden 
sp+lsweise von der Deutschen Stif- entstehen können." Deslialb. das 
t l f~ ig  Denkmalschutz oder S0ndr.r- "acht sie bei dcr Besichiisins des  
mittel des  Bundes. Für Zitschiisje grorJen Epitaphs irn ~irchenschiff  
aus diesen Fördertöpfen hat sich die cicutlich. werden tlic fehlendenTcilc 
Kirchengemeinde beworben iind wie Finger und Schwert nicht er- 
liegt allc., gut im R ~ ~ ~ ~ ~ .  ~~~h es setzt. ,Das Epitapli zeigt die Familie 
miisscn auch eigene brittcl aufgc- Von Ehrenberg bei einer Grable- 
wendet wcrclen. Wjevielc? Das steht a1n~"v erzählt srchcngemci~iderat  

noch ,,icht fest. spenden sind des- IGrlheinz Graul. Die Szene wurde 

halb lillkommen. ,-,as werden die Ende des 16. Jahrhunderts in Stein 

Vorun~crsuchungcn, die \"ir (]iescs ~emeifielt. Trotz des  Alters gebe e s  

~~h~ angehen werden, zeigen-, .keine gravierenden Schäden", so  

macht Schubart deutlich. Schubart. Entdeckt hat sie einige 
alte Frirbschichten. „Da muss man 

Katalog Architekt hlaximilian IVan- mal schauen, ob das Epitaph ur- 

ner hofft, im Herbst alle Guiachren ~ p d i n ~ l i c h  eine andere Farbc hat- 
vorliegen zu haben, so dass e r  sich te-" Aber auch wenn es  so sein sollte, 
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bleibe das Epitaph ,,wie e s  ist". vor tlcni Ntar sitzt und die Glocken 
Auch die Wandmalereien im Al- schlagen, spiirt man die Schwingun- 

t5rrauin und die Dcckenfresken im gen ganz dcutlichu, so  Grauf. 
Iireuzgewölbe werden nicht ange- 
fasst. ,.Vielleicht gereinigt, und I)iix S;iclivcrstäncIigen müssen 
eventuell lose ~ ~ ~ b ~ ~ h i ~ h ~ ~ ~  wer- noch hrraiisfinden, woher der Riss 
den wieder an ort und stelle befes- kommt. Damit der Schaden nicht 
,igl, mehr macht die grijüer wird, habe man die ,große 

frau klar. sie erklart, dass die l+rcmd- Glocke auner Betrieb genommen'. 
malereien heutzutage ,,icht mehr Aktuell beschränke sich d ie  Ge- 
komplett frciRelegt würden, son- meinde clrtrauf. die beidcn kleinen 
dern allenfalls ein ~ e n s t e r .  Glocken läuten zu lassen - so  wie 

nach den1 Ersten \Veltkrie~. ..Die ä1- 
Schwingungen Da sieht e s  beim teste Glocke stanlrnt aiis dem Jahr 
Turm schon anclers aus. Durch das lfj2lU, wcifi Grniif. Nach den1 Ersten 
Gcbäudc zieht sich vom Socke] bis IVcltkrieggrib e s  zwei Glocken, nach 
zum Dach eil1 feiner Kss,  dem (Iic dem Zweiten Weltkrieg eine Glocke. 
Fachletite aiif den Griind gehen wer- Die dritte Glocke kam in den 60er 
dcn ... LYenn man bei einem Konzert Jahren. Damals musste der  Glo- 

ckenstuhl erweitert werden. 

.- - - -- - - - . - - - - -- . . - -- - - .  - 

Zur Entstehungsgeschichte 

Uie Bergkirche in Heinsheirn ist eineder enhvickelten und in der auch der Bad 
äItestenDorFklrchen im südwestdeut- Wimpfener Blaue Turm entstand. ..lm 
schen Raum und von großer histori- 13. und 14. Jahrhundert wurde es eine 
scher Bedeutung. Der Turm kam um . Wehrkirche. iri der die Bevölkerung 
1250 dazu, einer Zeit. als die Staufer Schutzuor dem Feind fand". erzahlt UI- 

einegroße Bautätigkeit in der Region -rike Schubart. Doch nicht nur ihr Alter . 

und der zeitgeschichtliche Kontext ma- 
chen die Kirche einzigartig. als eine der 
wenigen Kirchen istsie nach Osten aus- 
gerichtet. Indiese Hirnrnelsrichtungzei- 
gen auch die sechs Gruften. die unter 
dem Altar liegen. nit 
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Badische Neueste Nachrichten - Bruchsal -vom 3. Juni 2020 

Gelehrter aus Neuthard erlebte die Pest in der Region 

Die Quarantäne gab 
es schon im Mittelalter 

Inschrift erinnert an Begebenheit 

Die Corona-Pandemie hat die Welt 
noch immer fest im Griff. Ein Blick in 
die Vergangenheit zeigt: Schon früher 
und immer wieder gab es verheerende 
Seuchen und Krankheiten, die noch 
weitaus schlimmer als die bisherige 
Pandemie verliefen und deshalb f ü r  gro- 

ße Angst sorgten. 
Aus aktuellem Anlass haben die Akci- 

ven der Heimatforschung Neuthard re- 
cherchiert und dabei Interessantes und 
Erstaunliches zutage gefördert. Eine der 
schlimmsten Seuchen sei die Pest gewe- 

Simon-Heneca-Platz in Neuthardr Die sieben Steinplatten symbolisie- 
ren die sieben freien Künste. Foto: hut 
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Sen. sagt Vereinsvorsitzcnde Gabriele gesessenen ,,Hotel zum Karpfen" in 
Gieser. Davon betroffen war auch ein Eberbach hält diese Szenerie fest. 
junger Mann namens Sirnon Heneca. Er 
solltc später zum Me~ster der sieben Die Bevölkerung dort war jedoch kei- 
Künste und zum größten Gelehrten von neswegs erfreut über den Besuch, hatte 
Neulhard werden. man doch schon friiher mit den Studen- 

Im Jahr 1547, als Simon Heneca,noch ten anscheinend alles andere als gute 
Student in I-Ieidelberg war, brachte ein Erfahrungen gemacht. Auf Bitten -des 
Reisender die Seuche in die Stadt. Dcr Kuifürsten gab man jedoch nach und 
Rektor der Universität floh mit sciner duldete, wenn auch unter Murren, die 
Familie, und auch die Studenten muss- aus der Stadt und vor der Pest Geflohe- 
ten schleunigst ausquartiert werden, nen, verteuerte dafür aber den Mietzins 
wie die Heimatforschung aus den histo- und die Lebensmittel gewaltig. 
rischen Quellen zusamrnengctragen hat. SO blieb den Studenten nichts Anderes 

übrig, als sich in  HeidcIberg mit Nach- 
In EberbachSfand die ~ ~ ~ ~ l l ~ ~ h ~ f t  zu- schub einzudecken. Dort allerdings infi- 
flucht, da hier einige ~ä~~~~ leer stan- zierte sich cincr der Studenten mit der 
den. „Am 18. juli 1547 ging es 4 Tagemit Pest und starb später, seine Kommilito- 

dem Kahn auf dem Neckar stromauf- nen mussten in Quarantäne. Zu allem 
wärtsu, verlautet aus Aufzeichnungen Ubel gab es zwischen den einheimischen 

' 

jener Zeit. Ein Gemälde auf dem altein- Burschen und den Gästen aus Heidel- 

Historische ~ b b i t d u n ~ :  Das Gemälde-am Hotelin Eberbach stellt die freien Künste dar: 
Simon Heneca schafie die Magisterwürde in den wissenscha~lichen Disziplinen. 

Foto: Heimatforschung Neuthard 
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berg wohl immer wieder Streit. 
Es war eine unruhige und mit vielen 

Sorgen behaftete Zeit, die Heneca mit 
seinen Gefährten damals am Neckar er- 
leben musste, und die durchaus Paralle- 
lcn mit der heutigen Situation aufweist. 

,,Erst arn 11. März 1548 ging es wieder 
nach Heidelberg zurück. Am 30. Sep- 
tember legte Simon dort seine Bakka- 
laureats-Prüfung ab. Von den ursprüng- 
lich 85 Studienadängern waren nur 
sechs übriggeblieben", weiß die Neut- 

Kornpaß des Kraichgsus is6$ m. 
harder Heimatforscherin Edith Dres zu 
berichten, die sich intensiv mit dem Le- 
ben und Wirken von Simon Heiieca be- 
fasst hat. Ihr.und Edda Baumgärtner ist 
es m verdanken, dass dieser außerge- 
wöhnliche Gelehrte und große Sohn 
Neuthards viele Jahre später eine ent- 
sprechende Würdigung erfahren hat, als 
auf Initiative der Heimatforschung 
Neuthard 2001 der Simon-Hcneca-Platz 
in Neuthard eingeweiht wurde. hut 

Badische Neueste Nachrichten - Bruchsal - vom 3. Juni 2020 

der Einmündung der Webereistraße in 

Der Heimatverbundene 

Stichwort 

Parabutsch-Mitbegründer Martin Kund1 ist gestorben 

die Kirchstrnße, hat der einheimische 
Künstler B m o  Saurano seinerzeit 

Nur wenige Tage nach seinem 84. Ge- - .~undl ,  Mitbegründer deCHeimatortsge- 
burtstag verstarb am 22. Mai Martin rneinschaft (HOC) Parabutsch in Bad ' 

ein markantes Brunnendenkmal ge- 
Sirnon Heneca schaffen mit einem umgebenden Ring. 

Dieser symbolisiert das Sinnbild der 
Es ist das verdienst der Neutharder Magisterpromotion und zeigt sieben 

Heimatforscherin Edith Dres, dass der steinerne Platten. 
Gelehrte Simon Heneca nach vielen Die Platten stehen für die von Simon 
Jahren in seiner Bedeutung erkannt Heneca gelehrten Künste: Rhetorik, 
und gewürdigt werden konnte. Dcr Grammatik, Dialektik, Arithmetik, 
von ihr rekonstruierte Lebensweg He- Geometrie, Astronomie und Musik. In 
necas zeigt den Werdegang eines jun- der Mitte des Rings stellt eine vom 
gen Mannes aus einer armen Neuthar- Wasser überspülte Kugel sinnbildlich 
der Bauemfamilie, der es im 16. Jahr- die Philosophie als Quelle aller Weis- 
hundert zum Meister der sieben freien heit dar. 
Künste brachte. Heneca war Gelehr- Ein seitlich davon stehender Kathe- 
ter, Professor, Dekan der Hcidelberger der mit aufgeschlagenem Buch steht 
Universität so-wie fürstbischöflicher für  das weltliche und kirchliche 
Hofrat. Recht, die Lehrtatigkcit Simon Hene- 

Auf dem im Jahr 2001 eingeweihten cas und zugleich fiir den Anfangs- 
Sirnon-Heneca-Platz in Neuthard, an buchstaben des Familiennamens. hut 
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Schönborn. Geboren 1936 in Para- 
butsch, das inzwischen zum serbischen 
Ratkovo geworden ist, wurde er als 
Achtjähriger mit seiner Familie aus der 
donauschwäbischen Heimat, der 
Batschka, vertrieben und kam nach 
Langenbrücken. Wie sein Vater Franz 
blieb er seinen Wurzeln sehr verbunden. 
Die Erhaltung des Parabutscher Dia- 
lekts und die Erinnemng an die alte Hei- 
mat lagen ihm sehr am Herzen. So ver- 
f a s s t ~  er Gedichte in seiner „Modr- 
sproch" und Geschichten, die das Leben 
in Parabutsch beschrieben. 

Seite 22 

K~indl (Foto: psp) 
engagierte sich beim 
Aufbau des Heimat- 
museums in Langen- 
brücken, aber auch 
bei der Kontaktauf- 
nahme mit Verant- 
wortlichen in Ratko- 
vo, um die Erinne- 
rung an die deutsche 

Martin Kund1 ~escedlung 1786 in 
Parabutsch zu in- 

stallieren. Als Vorsitzender führte er die 
HOGvon 1995 bis 2010. Dank seinesEn- 
gagcmcnts sei es gelungen, den Verein zu 
eincr lebendigen Gemeinschaft werden 
zu lassen, teilt die stellvertretende HOG- 
Vorsitzende Rcinhildc Link mit. psp 

Badische Neueste Nachrichten - Bruchsal -vom 25. April 2020, 

Donauschwaben 
Das Parabutscher Ehrenmal ist restauriert 

Von unserer Mitarbeitenn 
Petra Steinmann-P lücker 

Bad Schönborn-Langenbrücken. Nun meister und Restaurator Burghard 
ist sie wieder deutlich zu erkennen, die Knauf, der bereits die Brückenheiligen 
Inschrift-auf der Schriftplatte aus dem von Langenbrücken „sehr gut und mit 
Jahr 1886 am Ehrenmal der Parabut- viel Einfühlungsvermögen rcstaurier- 
scher Donauschwaben auf dem Friedhof te", auch für die Wiederherstellung der 
in Langenbrücken. Wind und Wetter Zeilen auf der historischen Platte ge- 
und der Zahn der Jahrhunderte hatten winnen können, berichtet Reinhilde 
den Text, der ,,an die im Jahre 1786 un- Link, zweite Vorsitzende der HOG. 
ter Kaiser Josef IL gegründete Ansied- Das Ehrenmal zeigt anschaulich in drei 
lung in Parabuty" erinnert, nahezu un- Reliefs dhs Schicksal der Parabutscher 
leserlich gemacht. Deshalb habe sich die Donauschwabcn, dcren Vorfahren 1786 
Vorstandschaft der Heimatortsgemein- aus der Pfalz. aus Baden und Württem- 
schaft (HOG) Parabutsch um eine Lö- berg sowie aus Lothringen und dem El- 
sung bemüht. Sie habe den Bildhauer- sass auswandci-tcn und sich im heutigen 
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Serbien eine neue Existenz aufbauten. 
Ihre Nachkommen mussten im Herbst 
1944 ihre neue Heimat verlassen, viele 
von ihnen fanden in Bad Schönboni ein 
neues Zuhause. Das nach einem Ent- 
wurf des ungarischen Bildhauers Ponte 
errichtete Denkmal ist seit 1969 auf dem 
Langenbrücker n-iedhof zu sehen. 

Auf Initiative der beiden ,Ortshistori- 

k k  Rudolf Schmich und Otto Meid war 
das Ehrenmal durch die Gemeindever- 
waltung Bad Schönborn um eine Info- 
Tafel ergänzt worden. Zusammen mit 
der nun wieder gut leserlichen Original- 
Schriftplatte bildet das komplette En- 
semble sehr eindrucksvoll ein Stück Ge- 
schichte ab. 

. ... 

EIN STOCK GESCHlCHTE: Auf dem Langenbrücker Friedhof erinnern ein Ehrenmal und 
eineSchrifttafel an das Schicksal der Parabutscher Donauschwaben. Foto: Meid 
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Rhein-Neckar-Zeitung vom 1. Okt. 2019 

Der-Mühlkanal trieb 
zwei Mahlwerke. an 

Die 120. ,,Halbe nach fiirzf' 

führte anrrf die Spuren des einstigen Wasserlaufes 

Zwischen ,Klein Venedig" tmd stiidtischem Wannenbad 

Eppingen. (db) Der MühU-anal stand im Bau desParkplatzes weichen nlusste. Die 
Mittelpimktderletzten ,,Halbenachfünf" Häuser an der einstign Stadtmauer wa- 
in dieser Saisori. Einst fiLhrte der drei Me- ren hvergangenen Jahrhundert mit klei- 
ter breite Wasserlauf über den heutigen nem Brücken verbunden, weshalb dieses 
Klcinbrückentorplatz, entlang der alten Areal wegen seines Aussehens „Klein Ve- 
Stadtmauer bis zur Unteren Mühle. nedig" genannt wurde. 

Die Namen für das Gewässer wech- Ein Fachwerkhaus aus dem 17./18. 
selten im Laufe der Zeit. So sprach man Jahrhundert fällt ins Auge. Es sitzt mit 
auch von der Elsenz, dem Gewerbekanal einer Wancl auf der Stadtmauer auf. Deut- 
oder dem Gefällgraben. Aufgestaut wur- lich sichtbar ist zu erkennen, dass es aus 
de das Wasser bereits an einem Wehr bei zwei Einzelhäusern mit einem gemeinsa- 
der Mühlbacher Straße. Doch seit mehr. men Dach besteht. Östlich davon befand 
als 40 Jahren fließt hier kein Wasser mehr. sich ein Schopfenanbau als Trocken- 
Der Kanal musste der städtebaulichen fürKäute und Lohkäse (Eichen- 
Entivicklung des Kleinbrückentorplat- Karl Hcinrich Frcy bctricb in die- 
zes weichen und U W ~ C  1983 zugeschüt- sem Anuresen noch bis in die 1920-er Jah- 
tet. Nur dort, wo nun das Gartenschau- eine Gerkrei. Der ausgediente Loh 
gelände entsteht, zeugt noch ein kleiner von Schulbuben barfüßig in Eisen- 
Graben vom einstigen Wasserlauf, der ringe gestampft, wofür die ,,Lohkästrip- 
einmal zwei Mühlen antrieb. pler" drei Pfennig Lohn erhielten. 

Auf einer Karte von 1868 sieht man ei- Ein Stück weiter, an der Eichgasse, 
nige Häuser, die außerhalb der Stadt- steht das Haus, in dem Jakob Dicffcnba- 
mauer am Mühlkanal stehen. Hier hatten cher 1873 seine Schlossenverkstatt glün- 
sich Handwerker angesiedelt, die mit ciete und den Gmndstein fsr ein bedcu- 
Fcucr arbeiteten oder viel Wasser brauch- tendes Unternehmen legte. In dieser Gas- 
ten. Später befanden sich mitten auf dem se befanden sich das städtishe Eichamt 
Kleinbrückentorplatz Wohnhäuser sowie und das städtische Wmenbad ,  das von, 
die 1890 erbaute Druckerei LU, die dem 1923 bis 1972 betrieben wurde. Badetage 
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für hlänner waren freitags und Samstags, 
für Frauen donnerstags. Ein Wannenbad 
kostete 50 Pfennig, ein Brausebad 30 
Pfennig. Zwischen Steingasse und N t -  
stadtring existierte ein judisches Bade- 
häuschen. Im Gegensatz zur Mikwe, dem 
religiösen Ritualbad in der Kufergasse, 
diente dieses Bad der Körpeil-einigung. 

Am Ende der Führung durfte natür- 
lich die „Untere Mühle" nicht fehlen, die 
mit dem Wasscr aus dem LIiihikanal an- 
getrieben wurde, Wenig bekannt ist, dass 
hier zwei alte Mühlengebäude stehen. 
Gegenüber dcr heutigen unteren Mühle. 
die 1795 erbaut wurde, steht die alte 
„SpitzmühleN, die a ~ d  das Mittelalter zu- 
rückgeht. Zwischen beiden Gebäuden 
floss der MühlkanaI hindurch. Deutlich 

- - 

sind noch die Instaliationen am Mauer- 
werk für die Achsen der großen Mühl- 
räder zu erkennen. 

Neben den Mühlen befindet sich am 
heutigen Radweg ein weiteres Gebäude, 
eine f~uherc  Gerberei. 1924 wurden die 
drei Gebäude für die Ansiedlung von In- 
dustrieangeboten. Ein Foto von 1935 zeigt 
hinter den Mühlen den heute nicht mehr 
vorhandenen 22 Meter hohen Schorn- 
stein der Nudelfabrik Mann, die jedoch 
später abwanderte. 

Zum Schluss der Führung erzählte Ih- 
le noch eine Legende zum Schornstein: 
Der benachbartc Kufcrmeistcr Aicxan- 
der Hettinger soll zu Reisenden arn Bahn- 
hof gesagt haben: „Sehen Sie da unten den 
Schornstein, das ist meine Fassfabrik." 
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Kurier - Bruchsal- vom 13. Aug. 2020 
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Tagebuch, 
des gefallenen Soldaten 

Alfons Kaucher 
Großneffe von Egon Klefenz fiel 191 5 in Russland 

Karlsdorf-Neuthard (KBIof). ,,Als 
erfahrener Krieger könnt ihr mir 
glauben, dass Gott unser Führer 
und Beschützer ist, der uns durchs 
Leben führt", heißt es in den Tage- 
buch-Aufzeichnungen des im Zwei- 
ten Weltkrieg am 21. Juli 1915 in 
Russland gefallenen Rauenberger 
Soldaten Alfons Kaucher. Durch Zu- 
fall wurde nun ein kleines, schwar- 
zes Tagebüchlein entdeckt, als der 
gebürtige Rauenberger, spätere 
Malscher und heutige Karlsdorfer 
Bürger Egon Klefenz bei einem in- 
nerörtlichen Umzug auf diesesZeit- 
dokument stieß. ,,Ich hatte die Auf- 
zeichnungen bereits in den 70er 
Jahren von der damals hochbetag- 
ten, in Stuttgart wohnenden Lucia 
Kaucher, der Schwester von Alfons 
Kaucher, erhalten", eröffnet Kle- 
fenz. Der heute 79-jährige Egon 
Klefenz - von 1982 bis 2007 Bürger- 
meister in Karlsdorf-Neuthard - 
hatte damals viel um die Ohren, 
galt es doch, eine Bürgerinitiative 
gegen die Sondermülldeponie 
Malsch zu gründen und gegen die 
Einlagerungen zu protestieren. Da- 
nach geriet dasTagebuch wie auch 
fein säuberlich zusammengepackte 
Feldpostbriefe und Postkarten in 
Vergessenheit. Bis heute. 

wer war Alfons Kaucher, der am 
19. Juli 1892geboren wurde und im 
Alter von 23 Jahren sterben muss- 
te? Aus dem Rauenberger, von 
Klaus Rössler bearbeiteten, Orts- 
sippenbuch geht hervor, dass Al- 
fons Kaucher das sechste von 14 
Kindern des Philipp Kaucher und 
seiner Frau Maria Josefa Kaucher, 
geborene Laier aus Rauenberg bei 
Wiesloch war. Fabrikarbeiter Phil- 
ipp Kaucher, so ist überliefert, be- 
trieb zudem eine kleine Landwirt- 
schaft, die die Familie mit regiona- 
len Nahrungsmitteln wie Mehl, Kar- 
toffeln und Kraut versorgte. Auch 
Wein wurde angebaut. Philipp Kau- 
cher war im Ort als Musiker be- 
kannt, beherrschte zahlreiche In- 
strumente und genoss eine hohe 
Reputation. Die Familie Kaucher 
habe,ein gutes und enges, vom 
christlichen Leben geprägtes sach- 
liches und ruhiges Miteinander ge- 
pflegt. Da zehn der 14 Kinder als 
Neugeborene starben, galt Alfons 
als die große Hoffnung der Familie. 
Er hatte eine kaufmännische Lehre 
absolviert, wollte studieren. Dann 
erklärte Deutschland der Welt den 
Krieg, Alfons Kaucher wird zum 
Dienst im Deutschen Reich einge- 
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zogen und nichts war mehr wie zu- 
vor. Seine Familie, für die jeder 
Krieg Schrecken bedeutete, bringt 
es fast um den Verstand, dass aus- 
gerechnet ihr Alfons die Waffe ge- 
brauchen muss. In der Folge war 
der junge Soldat von Juli 1914 bis 
Juli 1915 überein Jahran der Front, 
kämpfte im Elsass, in Lothringen, 
Belgien und dem östlichen, damals 
russischen, Polen. Dann wird Alfons 
Kaucher verwundet, stirbt im Feld. 

Seine Eindrücke, ~rlebniss~und Er- 
fahrungen hält er zuvor in einem 
kleinen,, für ihn heiligen Tagebuch 
fest, welches er im November 1914 

an seine Eltern sendet. 1917 hatte 
Lucia Kaucher eine in Sütterlin mit 
Tinte geschriebene Abschrift er- 
stellt und den Text ihres Bruders 
Wort für Wort übertragen. Vor we- 
nigen Wochen hatte der mit Kle- 
fenz bekannte Diplom-Bibliothekar 
Christian Thiem aus Karlsdorf die 
mit Bleistift geschriebenen Doku- 
mente, einer Mischung aus altdeut- 
scher und lateinischer Schrift, in 
eine heute lesbare Form übertra- 
gen. Egon Klefenz: ,,Durch die 
Ubenetzung des Kriegstagebuchs 
wurde für mich ein Leben des Al- 
fons Kauder zugänglich, das für 
mich völlig neu war. Ich sah nun 

- - - 

Das Tagebuch von Alfons Kaucher. Foto: o f  
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nicht nur den jungen, gefühlvollen 
und edelmütigen Menschen, son- 
dern den zunehmend verhärteten 
Soldaten, der oftmals einem gefal- 
lenen Kameraden nur eine kurie 
Namensnennung widmete, um sich 
schnell wieder dem Knegsgesche- 
hen zuzuwenden". Völlig irritiert 
habe ihn die Unterwerfung in die - 

Kaisertreue, die, eingebunden in 
den christlichen Glauben, zu einer 
unerschütterlichen Hinwendung 
zum Krieg mündete. 

Das Tagebuch mache deutlich, so 
Klefenz, dass die kriegsbeteiligten 
Länder den einzelnen Soldaten 
durch die Manipulierbarkeit zu 
einer bedeutungslosen Masse wer- 
den lassen. . -- 

Seite. 28 

Der Hochadel um den regieren- 
den Kaiser Wilhelm II und das Mili- 
tär hätten es verstanden, den Sie- 
gestaumel aus dem Deutsch-Fran- 
zösischen .Krieg von 1870171 zu 
einem überzogenen ~ationalden- 
ken zu nutzen. 

Heißer Tag, blutige 
Schlacht 

So hieß es in der deutschen Pro- 
paganda nach der Schlacht von Se- 
dan: ,,Welche Wendung durch Got- 
tes Führung". Den Soldaten sei 
suggeriert worden, dass Gott ein 
Deutscher sei und seine schützen- 
de Hand über die deutschen Solda- 

Egon Klefenz mit dem Ortssippenbuch und dem Tagebuch seines ge- 
fallenen Großneffen. Foto. of 
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ten halte. So habe dies auch Alfons 
Kaucher ("Heiß war der Tag, blutig 
die Schlacht") gesehen, denn 
,,Gottist mit uns". Ein weiterer Ein- 
trag im Büchlein nach einem Ge- 
fecht macht es deutlich: ,,Unser lie- 
ber Herrgott war bei uns und 
schützte uns. Ich sterbe jedoch ger- 
ne für das Wohl meiner Lieben und 
fürs Vaterland. Der Sieg ist sicher, 
da gibt es keinen Zweifel". 

Büchlein vom Felde 
zurückgeschickt 

Egon Klefenz ' war sichtlich ge- 
schockt, als er diese Zeilen las. ;,Als 
Großneffe von Alfons Kaucher ver- 
brachte ich den Großteil meiner 
Kindheit im Haushalt der Großel- 
tern Franz Nikolaus und Maria Jose- 
fa Klefenz, geborene Kaucher", be- 
richtet Klefenz. Seine Oma sei im 
Ort als ,,Hebamm-Marie" bekannt 
gewesen. ,,Großmutter Marie 
schwärmte stets von ihrem Bruder 
Alfons, derfür sie das Sinnbild eines 
sehr gut aussehenden, gebildeten 
und braven jungen Mannes war". 
Im Tagebuch hatte Grenadier Al- 
fons Kaucher, der am 31. Juli 1914 
noch mit großem Enthusiasmus in 

den Krieg gezogen war (,,Große 
Begeistewng in der Stadt und der 
Kaserne") eingangs notiert: ,,Sollte 
ich nicht mehr zurückkehren, be-. 
wahrt die Blätter gut auf. Es soll 
euch ein stetes Andenken sein. Ich 
schicke dieses Büchlein am 26. No- 
vember 1914 vom Felde an meine 
Heimat und meine lieben Eltem in 
Rauenberg. Falls die Blatter auf 
dem Postweg abhanden kommen 
sollten, bitte ich den ehrlichen Fin- 
der dieses, mein Kleinod, an die EI- 
tem weiterzugeben". Egon Klefenz 
abschließend: „Die Machthungri- 
gen der Welt hatten immer ein 
leichtesspiel, wenn Gottmit einge- 
bunden werden konnte". Die über 
Gott zum überzogenen Nationalis- 
mus führende Haltung sei letztlich 
auch dem Ausbruch des Zweiten 
Weltkrieges mit Millionen Toten 
sehr zuträglich gewesen. ,,Leider 
hat die Menschheit selbst durch 
schreckliche und menschenverach- 
tende Ereignisse der Vergangen- 
heit wenig gelernt. Überzogene 
Nationalisten rütteln weltweit an 
den Toren der Macht. Hoffentlich 
gelingt es in Zukunft keinem dieser 
Machtsüchtigen, Gott für sich 
alleine zu vereinnahmen". 

Besuchen Sie uns im internet 

www.heimatverein-kriichgäu.de 
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buchversand0,heimatverein-kraich2au.de 
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Rhein-Neckar-Zeitung vom 12. Mai 2020 

Wie ein Sinsheimer zum 
Biermogul Philadelphias wurde 1 

Stndtmtueurri erinnert an die Gcschicllic von L u d e  , , I ,O~~&" ~ ~ ~ n ~ i l  1 
Urdin schenkte ~insi~eim besond~?re Stiicke 

I 

i 

. . 

Sinsheim. (mz) Das Bier hat in Sinsheim ohne itii l~rotokoll näher zu erlnutcrn, nv;is 
durchaus Tradition. Schon seit dem sps- vorgcf;illcn lvar. ifber tlic wcbitcic*ri I%(.- 
tcn Mittelalter war es möglich, dass Gast- weggriinrlc oderPläneB~rl ; .~l~l l~ ist. nichts 
wirte nicht nur die Schildgerechtigkeit - bekannl. Jedenfalls crrdchtc ;in, 2:. Juni 
das Recht cin Gasthaus zu führen -beim 1846 <-in Aus-- York iind f i t  an 

I 
i 

I zuständigen Amt der Herrschaft enver- dererscliiff New Bord: t1t.r 20-jähri- I 

ben konnten, sondein auch das Recht, 
selbst Bier zu brauen. Es gab nur eine be- 
grenzte Anzahl an diesen Privilegien, um 
die Qualität zu sichern und den Markt zu 
steuern. Lange war es üblich, dass fast jc- 
de Wirtschaft in fast jeder Ortschaft ihr 
eigenes Bier braute. Auch im Kraichgau 
wurde dieser Brauch lange gepflegt. 

Bier war aber tatsächlich auch der 
Exportschlager schlechthin und ermög- 
lichte so manchem Auswanderer im 19. 
Jahrhundert, sein Glück in Amerika zu 
machen. Einer davon ist wohl Sinsheims 
berühmtester Auswanderer Ludwig 
Bergdoil. der sein Stück Heimat nach 
Amerika holte. Bergdoli wurde am 21. Ju- 
li 1815 in Sinsheim geboren. Er, seine 
sechs Geschwister und die Eltern wohn- 
ten direkt gegenüber des Alten Rathau- 
ses in der Ilauptstraße. Im Alter von 17 
Jahren ging er bei seinem Onkel Jacob 
Schneider in Steinsfurt als Bierbrauer' in 
die Lehre. zwei Jahre später besuchte er Urahn Louis Erwin Bergdoll hat das Stadt- 

ein halbes Jahr die neu gegründete , rnuseum unterstützt. Fotos: privat 

werbeschule in Sinsheim. Bergdoll schien 
in Sinshcim in Ärger vei-wi(:lrc.lt gewesen 
zu sein, zeilweise befasslc sich rler Ge- ge Lutl\r.ig, fortan. , zuniichst ' be- 
meinderal mit ihm und seincni 1:ruder inArncrika„Louis" trieb (,,. ~ ~ ~ i -  
Georg unter dem Thema Verlcumtlting, genam t. 1 pe. 185 1 gründete er 



Seite 31 Kompaß des Kraichgax 

mit dcnl Saarlän- ~ 3 s  sch(ichte und jsl-imincr wieder über- 
der chnrlcs psotta Hnuptprotlukt rascht, dass sich so vicle f ü r  die Ge- 
eineBici.l>rauereiin vor allem <las hdle schichte seines Ururgroßvaters interes- 
Philad<blt>hia. Dies „Lager Bccrit, clas sieren. Die seltsamste Begegnunghatte er 

Stad- dem Unternehmen in einem Kriinkenhaus Lwrz vor einem 
fiii- 13ici.- rasch einen impo- kleineren Eingriff. Ein Frcrncler- sprach 

monopol. s a n t e ~  Aufstieg er- ihn auf seinen Namen an und s:igle „Ich 
würde alles ftir cin Bergdoll tun!" 

iniiglichte. Ab 1877 führte Bergdoll das Einen ganz anderen Lebensweg schlug 
~~~~~~niehmen. Die ,,Louis Bergdoll BT~-  der Nachfahrt ein, vor allem im techni- 
wing ~ompany" wuchs und \*wchs und schen Bereich und als Mechaniker. Louis 
versorglv tlie ganzen USA mit ihrem Bier. EmAn Bergdoll war sofort bereit, dem . 1892 zäliltc das Unternehmen 100 Mit- Museum aus seincr eigenen 
arbeiter. L)ic Maschinen wurden alle mit Sammlung nu. Verfügung zu stellen, dar- 
Dampf betiicbcn. Bergdoll starb am 10. unter eine originale Bierflasche aus der 
Aiik?ust 1894. In seinem Nachruf gulg er Zeit nach 1877, als Bergdoll am Höhe- 
als „a pioneer lager punkt seiner Bierbrauerkai~iere ange- 
beer brewer" in ~e Schwiegers6hne 

Ei'ihrten den Betrieb langt war. Es ist ein authentisches Zeit- 
Biergeschichte zeugnis, das den Geschmack des hellen 
Philadelphias ein. ~ " t e r ,  der erst 

dlrch 
Alkohol- Bergdoll-Lager-Bier erahnen lässt. 

Sinshcim und 
Prohibition ein jS- Außerdem stlftete er der Musewnssamm- 

seiner I-Ieimat blieb fand. lung ein besonderes Jubiläurnsglas, mit 
Bergdoll stets ver- hes En(lc Flothow .dem er sich noch einmal stilecht ablich- 
bunden: Kurz vor W i b ~ d  

crEorschte bereits ten ließ, bevor er es nach Deutschland 
seinem Tod grün- 
dete- er eine Ar- eingehend die Ge- 
menstiftung in , schichte L u d I ~ g  
Sinsheim. ~i~ Bcrgdolls und kam 

in Kontaltl init Rich Wagner, der regel-' 
mäßig 13ii.rtouren an geschichtsträchti- 
gen 01.tcrnn der Bierbraucrcigeschichte in 

- philatlclphia veranstaltet, Im Stadtmu- 
s&um Sinsheim hingt im Ausstellungs- 
raum zur Auswan(lc1ung eine Kopie eines 
Porträts Ludwig Bergdoiis, und in einer 
Vitrine befindet sich ein Jubilätimsbier- , 
knig als Leihgabe. Museumslciterin Di- 
nah Roltschafer begab sich bei der Or- 
ganisation ein& Ausstellung auf Spu- 
rensiiche. Durch Zufall kam sie bei k e n  
Recherchen in Kontakt mit dem Urur- 
enkel des berühmten Auswanderers. Und, ' 
wer hatte es geahnt: E r  trägt, ihm zu Eh- 
ren, noch-den Vornamen Louis in dritter 
Generation. I 

Louis Bcrgitoll 
erst Das Bergdoll-Jubiläumsglarvon 1877. Seit einigen Jahrm seine Familienge- 
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Der Schloss-Verschönerer 
Hofbildhauer~Joachirn Günther 

wurde am 3. März vor 300 Jahren geboren 

Bnichsal (BNN). Joachim Günther war 
einer der Künstler, die Schloss Bruchsal 
prägten. Günther schuf beispielsweise 
die FTguren des Schlossgartens - und 
auch den feinen Stuck im Kammemu- 
siksaal. Am 3. Warz 1720, vor genau 300 
Jahren, wurde er geboren. Daraui wei- 
sen die Staatlichen Schlösser ~ m d  Gär- 
ten Baden-Württemberg in einer Presse- 
mitteilung hin. 

Als neuntes von zwölf Kindern xvtl~de 
Günther 1720 in Oberbayern geboren. 
Um 1733 begann er seine Bildhauerleh- / 
re. Zu dieser Zeit war sein älterer Bru- 
der Matthäus schon ein weithin bekann- / 
ter Maler, der in Augsburg lebte und mit I 

vielen Stuckateuren und Bildhauern in 
Kontakt stand. tVahrscheinlich erhielt 
der jüngere Bsuder Joachim daher seine , 
künstlerische Ausbildung im Umkreis , 
von Matthäus Günther. 1747 etablierte 
er seine eigene Bildhauenverkstatt in 
der Nähe von Augsburg. 

Ab 1752 war er in Eruchsal tätig; ein 
Vertrag dokumentiert das. Der Spcyrer 
Fürstbischof Franz Christoph von Hut- 
ten cinannte ihn nur drei Jahre später zu 
seinem Hofbildhauer in Rruchsal. 

Bereits 1749 hatte Joachim Günther 
Anna Rilaria Mtiller aus der Gegend von 
Augsbuig geheiratet. Die Söhne aus die- 1 
ser Ehe machten Kassiere im Umfeld des 
fürstbischöilichen Hofes. 

Günther war ein Bildhauer an der 
Schwelle vom späten Barock mim fru- 

hen Klassizismus. Er schuf etw 
plastischen Bauschmuck an den 
Balkonbrüstungen und Säulenk: 
len des fürstbischöflichen Schloshc3 i r i  

Bruchsal. Eindnicl~svoll sind sein 
Ren Brunnen- und Garterrfiprt 
den Schlossgarten. aus den Jahre1 
bis 61. Im Schlossgarten befinde:! aicri 

heute aus konsen~atmischcn Gründen 
Abgüsse seiner beiden Skulpturen-Zy- 
klen: Die „trier Elcrnente" und ,,Vier 
Jahreszeiten". 

DiP Originalskulpturen der „J 
zeiten" wurden Anfang des 20. Ja1 
derts an den Grafen Bismarck nac 
enhof bei Ihringen verkauit. Sie galciiig- 
ten später in die Vereinigten Staaten von 
Amerika und sind heute in Cambridge 
aufgestellt. Die .,,Vier Elemente" haben 
sich dagegen im Original erhalten und 
sind heute im Gartensaal des Schlosses 
zu sehen. 

Nach dem Tod des Fürstbischofs von 
Hutten erhielt 1770 Damian August von 
Limburg-Styrum das Amt des Fürstbi- 
schofes. Auch wenn er die Ausgaben sei- 
nes Vorgängers für übertrieben gehalten 
hatte, beauftragte er sechs Jahre nach 
seinem Amtsantritt Günther damit, den 
I<ammermusiksaal auszuschmiicken. 
Der Bildhauer versah die Wandfelder 
des Saales mit feinen Blattzöpfen, Ro- 
setten und hängenden Girlanden. 

1789, im Jahr der französischen Revo- 
Iution, starb Günther in Bruchsal. 


